er. 


Poſener 


Inland. 

Potsdam, den 19. Auguſt. Ihre Majeftäten der König und die 
Königin ſind von Pillnitz auf Schloß Sansſouei wieder eingetroffen. 

Berlin, den 21. Auguſt. Se. Excellenz der Miniſter-Präſident von 
Auerswald, iſt von Köln, und der Erb-Lardmarſchall im Herzogthum Schle— 
ſien, Graf von Sandretzkty⸗-Sandraſchütz, von Langenbielau hier ans 
gekommen. 9 


* Poſen, den 22. Auguſt. In Frankfurt wird von Hrn. Prince» 
Smith, dem bekannten Frectrader, eine Monſterpetition an die Nationalver⸗ 
ſammlung zu Gunſten des Freihandels vorbereitet. Gleichzeitig ergeht von dem- 
ſelben eine Aufforderung an diejenigen, welche die Sache des Freihandels unter 

ugen wollen, auf einzelnen Bogen mit der Ueberſchrift: „Zur Petition um 
Schutz gegen Beſchränkung des Verkehrs“ Namenszeichnungen zu 
ſammeln und unter der Adreſſe: Herrn Juſtiz-Kommiſſarius Martens, Abge⸗ 
ordneter für Danzig, in Frankfurt a. M., bis ſpäteſtens Ende Auguſt unfrankirt 
einzuſenden. Es liegt im beſondern Intereſſe unſerer Provinz dieſen Beſtrebun⸗ 
gen einen möglichſt ſtarken Nachdruck zu gewähren; wir geben daher nachſtehend 
den Wortlaut der Petition, die in bündiger Kürze Alles zuſammenfaßt, was die 
Handelsbeſchränkung und für die Handelsfreihelt ſich geltend machen läßt, und 
legen es den Betheiligten ans Herz, die in ihr vertretene Angelegenheit durch 
recht zahlreiche Unterſchriften nach Kräften zu fördern. 

Petition 
um Schutz gegen Beſchränkung des Verkehrs. 
An die Deutſche National⸗ Verſammlung. ö 

Hohe Verſammlung! Die verderbliche Herrſchaft der Sonderintereſſen hat 
Deutſchland endlich genöthigt, durch Urwahlen, welche von allen Einzelrechten 
abfehen, Sie, die Vertreter der Geſammtnation, zu berufen, um fortan das All⸗ 
gemeinintereſſe zur Geltung zu bringen. 

Gegenſeitige Bedrohung der Staaten, Unterhaltung großer ſtehender Heere, 
Errichtung übermächtiger Regierungsgewalten, 
Beſteuerung, Maſſenverarmung und Geſährdung der ſocialen Ordnung, — 
dieſes find die Grundzüge des von Ihnen vorgefundenen 4 


entgegenfiehender Intereſſen 

Obwohl jedes civilifirte Volt 
nach außen unabhängig, 
men, — obwohl kein Volk ein 


im Inneren frei, 
Beſſerung der focialen Lage zu wide 
Unterdrückung eines anderen haben Kane Die Steal 9 25 72 
Volk nur an den Koſten und dem Drucke, n an der Beute, theilnehn en 
laſſen, — dennoch, unter der Herrſchaft der Sonderintereſſen, richteten ſich die 
verblendeten Nationen ſelber zu Grunde in dem Beſtreben, einander zu Grunde 
zu richten, terlagen ſelber der Gewalt, womit fie einander Gewalt anthun wollten. 
Die Eroberungsfucht der Herrſchenden hat in dem erwachenden Rechtsge⸗ 
ühl der Völker ihre Schranken gefunden. Aber als Quelle der gegenſeitigen 
Feindſeligkeit bleibt der Wahn, daß durch Hemmung des interna- 
tlonalen Verkehrs, der Erwerb einem Volke zu ſichern fei. Für 
dieſen Wahn kämpft das Sonderintereſſe Weniger, welche, anftatt ſich der Aus⸗ 
pildung eines von den Lokalumſtänden begünſtigten Induſtriezweigs zu widmen, 
ein im Auslande vervollkommnetes Gewerbe, unter Benutzung mißbräuchlicher 
Tarifoperationen nachmachen wollen. Wider dieſen Wahn aber fireiter das 
aatswirthſchaßtliche Naturgefeg, welches, als Bedingung der Befrie⸗ 
digung vermehrter Volsebedürfniſſe, vorſchreibt: 5 
unter den Nationen diefelbe Arbeitstheilung durchzu— 
führen, deren Ausbildung im Inneren des Staats als 
die Quelle aller Wohlfahrt anerkannt i ſt. 
Dieſes unabweisliche Geſet iſt es, welches die weltgeſchichtliche Beſtimmung hat, 
die Interefien der Völker zu verſchmelzen, den Frieden zu ſichern, und das ſo⸗ 
ciale Wohl der Menſchheit zu verwirklichen. 
Die Theorie der Handelsbeſchränkung will, 
daß jeder Staat eine abgeſchloſſene Erwerbsgemeinde bilde. 
Dagegen leuchtet es ein, daß die Eintheilung der Staatsgebiete und die Ver⸗ 
theilung der Produktionsgeſchäfte von direkt ſich entgegenſtehenden Rückſichten 
ausgehen. Die Verſchiedenheit des Bodens, des Klimas, der Race, der Ge⸗ 
wöhnungen, — Alles was die Sonderung der Volker in Einzelſtaaten beſtimmt, 
dies gerade iſt es, was bei jedem Volke eine befondere Befähigung für gewiſſe 
roduktionen bedingt, und es den Bewohnern verſchiedener Staaten ſo vortheil⸗ 
haft macht, ihre gegenfeitigen Bedürfniſſe durch freien Handelsverkehr zu be⸗ 
friedigen. Die Annahme, daß der politiſchen Grenze überall auch eine Handels- 
grenze entſprechen ſolle wird von der Vernunft verworfen. 
© Theorie der Handelsbeſchränkung giebt dor, 1 
OB, bei freigegebenem Verkehr, der Ausländer für feine abgeſetzten 
Baarſchan t wieder Arbeitsprodukte, ere nur Geld nehmen und die 
Dagegen leuchte ge dem Lande wegführen werde. de Vermi 8 
9 . n, daß die in dem Wegführen liegende Verminderung de 
Baarſchaft eines Landes wohlfeilere Preiſe daſelbſt machen muß. Wohlfeilere 
Preiſe 8 en e nd ermuntern zur Ausfuhr. Die freie 
Geldbewegung trägt in ſich die Beſtimmung, den Werth des Geldes, mithin die 
Produktionspreiſe in den verſchiedenen Ländern fo zu regeln, daß Ein- und Aus 
fuhr von Waaren ſich überall ins Gleichgewicht ſtellen. Die angedrohte 
beſtändige Geldentziehung if, nach einfacher Berechnung, ein 
bloße Chimäre. N 
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Mittwoch den 23. Auguſt. 
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Zeitung. 


Die Theorie der Handelsbeſchränkung giebt vor, 8 
daß man den ehe 5 dann freigeben dürfe, wenn alle andern Na⸗ 
tionen ein Gleiches thäten, da man ſonſt dabei viel Waaren vom Aus⸗ 
lande erhalten, aber wenig dahin abſetzen würde; 

wiederum die eben zurückgewieſene Vorſpiegelung einer anhaltend ſogenannten 
ungünſtigen Handelsbilanz. 

Die Theorie der Handelsbeſchränkung giebt vor, g ’ 
daß unfere Gewerbe, wegen Unzulänglichkeit ihres Kapitals, der frem- 
den Konkurrenz erliegen müſſen; zugleich fordert fie, wegen Unzuläyg⸗ 
lichkeit der Beſchäftigung, Fünftliche Ausdehnung von Gewerben. 

In einem Athem alſo ſpricht ſie aus, daß zu wenig Kapital für unſere Indu⸗ 
ſtrie, und zu wenig Induſtrie für unſer Kapital vorhanden fei; . 

Die Theorie der Handelsbeſchränkung giebt vor, N 5 
daß durch erzwungenes inländiſches Fabriciren deſſen, was man vor— 
theilhafter vom Auslande eintauſchen kann, die Beſchäftigung für in⸗ 
ländiſche Produktion vermehr werde. 8 

Produktion läßt ſich aber nicht vermehren ohne Vermehrung der Betriebsmittel. 
Das Auflegen von Eingangszöllen vermehrt nicht unfere Betriebsmittel, ſondern 
giebt denſelben blos eine willkürliche Richtung, — bewirkt alfo zunächſt nicht 
eine vermehrte, ſondern nur eine veränderte Beſchäftigung. Aber Eingangszölle 
vertheuern die Verbrauchsmittel, erſchweren den Conſumeuten das Anſammeln 
neuer Kapitalien, erſchweren ſomit das Fortſchreiten der Beſchäſtigung für eine 
zunehmende Bevölkerung. — Die beſtehenden Handelsbeſchränkungen 
gehören zu den erſichtlichſten Quellen der Maſſenverarmung. 

Die Theorie der Handelsbeſchränkung fordert, 
daß der Staat ſeine Bürger hindere, von einem Ausländer zu kaufen, 
der das Meiſte an Waare für's Geld bietet, damit gewiſſe Inländer für 
gleichviel Geld weniger Waare zu verabfolgen nöthig haben. 

Hierbei handelt es ſich augenſcheinlich um einen Widerſtreit der Intereſſen, nicht 
etwa zwiſchen inländiſchen und ausländiſchen Producenten, ſondern zwiſchen dem 
anzen verzehtenden Volke und den wenigen Producenten im Lande, welche, 
unter einem Mißbrauch der Tarifeinrichtungen, ſich auf unergiebige, eigentlich 
fremdländiſche Gewerbe eingelaſſen haben. 2 
Kurz: das Syſtem der Handelsbeſchränkung unternimmt für die Vermeh⸗ 
rung 1 zu ſorgen und läuft auf eine Verminderung der Befriedigungs⸗ 
mitttel hin. Beſchluß folgt. 
Po ſen, den 22. Auguſt. Der geſtrige Tag war x 5 — he 
polniſchen Leichenfeier beſtimmt, die in Wreſchen begangen werden ſollte. Ein⸗ 
ladungen dazu waren acht Tage lang vorher nach allen Seiten hin ergangen. 
Nach einer großen Seelenmeſſe, bei der 30 oder mehr katholiſche Prieſter cele⸗ 


briren würden, ſollte — ſo hieß es — die Ausgrabung jener Leichen, die bei 


dem blutigen Gefechte im Mai d. J. das Feld bedeckt hatten, vorgenommen und 
deren Uebertragung auf einen neuerlich für die damals gebliebenen Streiter ei— 
gens eingerichteten Friedhof vorgenommen werden. 2 ah Ah 

ore te ae an ee dender a farm den Diniften 
ſchwindet auch der Dom allmählich wieder aus dem Tagesgeſpräche. ft 

nicht zu leugnen, daß der „königliche Bettler am Rheine“, wie die Anſprache 
des Bau⸗Vereines den Dom nennt, von jeher in Berlin nur geringe Sympa⸗ 
thieen erweckt hat. Abgeſehen von der Koſtſpieligkeit des Baues ſchien die Wie⸗ 
deraufnahme deſſelben und die rege Betheiligung einer hohen Perſon mit gewiſ⸗ 
ſen religiöſen Richtungen zuſammenzuhängen, welche durchaus übel im Volke 
angefehen waren, — und als nun gar der König vor 6 Jahren im Glanze der 
ehe, (ie Dar dete aa lee e Ce 
’ toteftanti i i 

einem Werte, der Dombau proteſtantiſche Berlin gar arg den Kopf. Mit 
aan dafür eine Hinneigung zum Katholicismus überhaupt zu ſehen 
a te, ſich leicht aus beſonderen Verhältniſſen aufbauen 
ie. Jetzt, nachdem der Reichs-Verweſer den Dombau für eine Reichs-An⸗ 


bereit, beim Dombau ni ifift reußenthum geltend zu machen. — 
Mer D nicht das ſpeciſiſche Preußenthum g 3 


gen. 


Vorarbeiten für die Yufftellung der Reiterſtatue Friedrichs des Großen vor dem 
Palais des Prinzen von Preußen. — Im Uebrigen bleibt 


n Zufigmini- 
wegen ſeiner 


ſters Bornemann zum Verliner Abgeordneten in Stelle irchmann wird 


Beförderun räffdenten ausgetretenen Abgeordneten K N 
jegt von en gie Einspruch gethan. Der Fall ee 
Bedeutung, weil ſich eine Prinzipienfrage daran knüpfe, en zwei Geſt chte⸗ 
gebracht werden muß. Die Wahl Bornemanns ernst die Wahlart 
punkten aus angegriffen; . = a TEE. den um 1. Mai durch 
nicht geſetzli jet. Der Wahlkörper be 5 \ 
0 Me dane i galten 915 e dire 
zelne wegen Tod, Abweſenheit oder dergl. des Geſetzes nicht erfüllt, di Wahl 
von Urwählern nicht vertreten, der Wille, Altörper SER, „die Wa = 
omit als gültig zu bezweifeln. Zu dem Wah der Kirchmann gewäh g 
ball, gehören die Wahlmänner Nauwerk 05 v. Minutoli. Jener iſt ge> 
genwärtig als deulſcher Abgeordneter in Frankfurt a. M., dieſer befindet ſich 


Es iſt 


wurde hier unpopulär, weil man in der Vorliebe 
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auf Reiſen. Beide haben an der Wahl keinen Theil nehmen können, ſind ſogar 
von derſelben nicht einmal in Kenntniß geſetzt worden. Die Urwähler dieſer 
beiden Herren erheben deßhalb jetzt den Proteſt gegen die Wahl Bornemanns. 
Aber auch die Wahlart wird angegriffen. Das Geſetz beſtimmt, daß wenn 
ein Abgeordneter ein Amt oder eine Amtsbeförderung von der Regierung an⸗ 
nimmt, „er ſich einer Neuwahl zu unterwerfen habe“ Die Idee des Geſetzes 
iſt alſo ganz einfach nur die, die Stimme der Wähler darüber zu hören, ob 
der von ihnen gewählte Abgeordnete auch nach Annahme des Amtes oder reſp. 
der Beförderung noch der Mann ihres Vertrauens iſt, oder ob er das ihm frü⸗ 
her geſchenkte Vertrauen durch dieſen Akt verſcherzt hat. Deßhalb ſoll ſich 
eben nur dieſer Abgeordnete einer „Neuwahl“ unterwerfen. Die Wahlhand— 
lung muß alſo in der Form weſentlich verſchieden fein von einer etwa anzufiel- 
lenden „neuen Wahl“ für eine etwa durch Tod erledigte Abgeordnetenſtelle. 
Bei einer ſolchen Neuwahl können keine anderweitigen Candidaten fi präſen⸗ 
tiren, bei der Wahlhandlung darf über Niemand abgeſtimmt werden als über 
den früheren Abgeordneten. Das iſt ebenfalls nicht geſchehen bei der Wahl 
Bornemanns. Es ſind daher zwei weſentliche Formfehler vorgekommen 
und es muß jetzt durch eine allgemein bindende Vorſchrift für alle folgenden 
Fälle entſchieden werden. 

Die Veränderungen in den höheren Beamtenſtellen ſchreiten vor ſich. Auch 
der an der Spitze des preußiſchen Bergwerksweſens ſtehende Oberberghauptmann 
Graf Beuſt hat jetzt ſeinen Abſchied genommen und erhalten, er wird ebenfalls 
zum 1. Oktober aus dem Staatsdienſt ausſcheiden. 701 

Aus Preußen. — Dem Vernehmen nach haben wir von den pattioti— 
ſchen Preußenvereinen folgende Erlaſſe zu erwarten: 1) die Deutſche Sprache 
wird abgeſchafft, fortan muß jeder wahre Preuße urpreußiſch ſprechen; 2) die 
Oeutſchen Eigennamen, wie Schneider, Schulze, Müller u. ſ. w. werden abge⸗ 
legt. An ihre Stelle treten urpreußiſche, als da find: Potringos, Waidewut, 
Samo, Pruteno u. a.; 3) Die Deutſche Kultur wird verbannt. Preußens Ein 
wohner durfen fortan nur Bernſteinhandel, Fiſcherei und Biberfang, Hirſch- und 
Gleunjagd treiben. Jeder Preuße trinkt nicht mehr Rheinwein und Bateriſches 
Bier, ſondern alten Meth; 4) Um Preußen vor dem Untergange in Deutſch⸗ 
land zu bewahren, wird eine Ruſſiſche Grenzſperre bis an die Weichſel ge— 
zogen. (P. A. 3.) 

Halle, den 17. Auguſt. In der letzten Dienſtagsſitzung des konſtitu⸗ 
tionellen Clubs ward über das intereſſante Thema debattirt, ob die Ein⸗ 
theilung Preußens in acht Provinzen beizubehalten ſei, oder ob nicht vielmehr 
kleinere Bezirke beliebt werden ſollen. Bekannt iſt, daß Hanſemann im 
Miniſterrathe unter Wegfall der Provinzialverwaltung und Vertretung für 
kleinere Verwaltungsbezirke zu etwa 200,000 Einwohner; eine andere Anſicht 
unter Wegfall der Regierungsbezirke aber für eine vollſtändige Provinzialver⸗ 
waltung iſt. Die Verſammlung entſchied ſich gegen die Beibehaltung der Pro⸗ 
vinzialeintheilung. D. A f 


Stralfund, den 15. Auguſt. Am Mittag des 13. Auguſt kam der Ge⸗ 


neralmajor von Below auf feiner Reife von Berlin nach Schweden durch un⸗ 
ſere Stadt. Derſelbe beſitzt die Vollmacht des Königs von Preußen, behufs 
Abſchluſſes der Verhandlungen mit Dänemark, und ſprach die Hoffnung aus, 
daß eine unverzügliche Beilegung der Streitfrage der Erfolg feiner Miſſion 
ſein werde. 

Frankfurt, den 14. Auguſt. Geſtern Abend hat Hr. v. Andrian, ſeithe⸗ 
riger zweiter Vicepräſident der verfaſſunggebenden Reichsverſammlung, Fraukfurt 
verlaſſen, um ſich als Geſandter Deutſchlands nach Paris und von da nach Lon⸗ 
don zu begeben. Er iſt, wie verlautet, beauftragt, dem Franzöſiſchen und dem 
Brittiſchen Cabinet zu eröffnen, daß die Centralgewalt von Deutſchland den ent— 
ſchiedenen Eutſchluß gefaßt, ihre Vermittelung zu einer friedlichen Regelung 
der Oeſterreich⸗Italleniſchen Frage eintreten zu laſſen, und daß fie bereit ſei, die⸗ 
ſes Mediationswerk in Gemeinſchaft mit Frankreich und England zu übernehmen 
und auszuführen. Hr. v. Andrian hat zugleich den Auftrag, die offizielle Aner- 
tennung der Franzoͤſiſchen Republik von Seiten der Centralgewalt von 


Deutſchland zu überbringen. 

Frankfurt a. M., den 16. Auguſt. Der Deutſche Gewerbekon⸗ 
greß hat folgende weitere Feſtſtellungen der Entwurfsbeſtunmungen zu einer 
Gewerbeordnung getroffen: Geſellen. Jeder Geſelle muß mindeſtens drei 
Jahre wandern, eine Abkürzung oder Aufhebung diefer Friſt kann nur aus 
dringenden Gründen von dem Gewerberathe verfügt werden. Das Wandern 
iſt keinerlei Weiſe zu erſchweren. Zwiſchen Meiſtern und Geſellen tritt nach 
Ablauf der erſten 14 Tage, während welcher beide Theile jederzeit ſich trennen 
können, eine gegenſeitige achttägige Kündigungsfriſt ein, infofern vertragsmä⸗ 
big nicht etwas Anderes feſtgeſetzt wurde. Allgemein fol eine Feſtſtellung der 
Arbeitszeit dee Geſellen erfolgen. Die Gewerberäthe haben für die einzelnen 
Innungen, unter Zuſtimmung der Geſellſchaft, die nähern Verhältniſſe zu ord⸗ 
nen, und auf Grund dieſer Vereinbarung müſſen die Gewerbekammern für jede 
Innung gleiche Beſtimmungen treffen. Die Gefellen werden von dem Gewer⸗ 
berathe zu Geſellſchaften vereint. Auf die geſetzlich bereits beſtehenden Geſellen⸗ 
innungen findet die Vorſchrift des §. 5. Anwendung. Die Geſellſchaften müſ⸗ 
fen ſowohl bei der Prüfung der Lehrlinge als bei allen ſonſtigen Angelegenhei⸗ 
ten der Geſellen im Vorſtande der Innungen und bei dem Gewerbegerichte durch 
einen Vertrauensmann aus ihrer Mitte mit Sitz und Stimme vertreten ſein. 
In allen Innungsorten muß eine allgemeine Geſellenkrankenkaſſe und eine be⸗ 
ſondere Geſellenwanderkaſſe eingerichtet werden. Der Meiſter zieht die Bei⸗ 
träge vom Lohn ab und haftet für die richtige Ablieſerung zur Kaſſe. Zur Ge⸗ 
ſellenwanderkaſſe tragen die Meiſter einen angemeſſenen Theil bei. Ein Geſelle 
darf nicht in Arbeit genommen werden, bevor er nicht der Innung und dem 
Kaſſenverbande beigetreten iſt. Meiſter. Die Meifter jeder Innung wählen 
aus ihrer Mitte auf gewiſſe Zeit die Meiſter⸗Prüfungskommiſſton; ihre Zus 
ſammenſezung und die Gegenſtände der Prüfung müſſen bei allen gleichen In⸗ 
nungen möglichſt übereinſtimmen. Die Commiſſton hat ihren Sig am Orte 
des Gewerberaths. Zur Erlangung des Meiſterrechts wird nur derjenige Ge⸗ 
ſelle zugelaſſen, welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt hat und ſich über ge⸗ 
hörig benutzte Geſellen⸗ und Wanderzeit auszuweiſen vermag. Er muß ſich 


einer theoretiſchen und praktiſchen Prüfung unterwerfen. Das Specialſtatut 


fol die Art und die Gegenſtände der Prüfung näher ſeſtſetzen. 
1 ER re 3 ſolchen Meiſterſtücks gefordert 
gangbar, wohl verkäuflich, nicht zu koſtſpielig und dennoch geeignet iſt, die 
Geſchicklichkeit des Meiſters zu Arc Die Prüfungszeit daf ie 
drei Monate ausgedehnt werden. Der einmal fo geprüfte ſoll bei etwaniger 
Veränderung ſeines Wohnorts in keiner Art einer neuen Prüfung unterworfen 
fein. Wird das Meiſterſtück nicht in allen Theilen genügend befunden, fo er⸗ 
folgt die Zurückweiſung des Geſellen auf eine, nach den Umſtänden feſtzuſetzende 
Zeit, welche jedoch nicht über ein Jahr ausgedehnt werden darf. Die Prü⸗ 
fungstommiffton hat die Gründe der Zurückweiſung in das Gefellenarbeitsbudy 
zu verzeichnen. Glaubt aber der Zurückgewieſene ſich beeinträchtigt, ſo bleibt 
ihm unbenommen, denſelben Gegenſtand, welchen er gefertigt, noch einmal am 
Sitze eines zweiten Gewerberaths von der dort aufgeſtellten Prüfungskommiſ⸗ 
ſton prüfen zu laſſen. Derjenige, welcher nach Erlaß dieſes Geſetzes ſeinen 
Wohnort verändern will und noch keine Prüfung feines Handwerks oder tech- 
niſchen Gewerbes beſtanden hat, iſt gehalten, dieſer Prüfung ſich nachträglich 
zu unterwerfen. Daſſelbe gilt, wenn fi der Geſelle bei Anferti ung des Mei⸗ 
ſterſtücks eines Betrugs ſchuldig gemacht hat. Haben Mitglieder I Prüfungs 
kommiſſton oder der Innung an dem Betruge ſich betheiligt oder den zu ea. 
fenden nachweislich begünſtigt, fo verlieren fie für immer bei Prüfungen das 
Stimmrecht. Eine ſolche Prüfung iſt als ungültig zu betrachten. Der Ge⸗ 
werberath iſt befugt, in beſondern Fällen von dem vorſchriftsmäßigen Alter von 
25 Jahren zu dispenſtren und in allen die Prüfung betreffenden Beſchwerden 
zu entſcheiden. Ein Geſelle, welcher bei einer Meiſterswittwe als Werkführer 
gearbeitet, darf erſt nach Verlauf von ſechs Monaten, nachdem er dieſelbe ver, 
laſſen, zur Meiſterprüfung zugelaſſen werden. (F. 3) 


Frankfurt a. M., den 17. Auguſt. Gifte Sitzung der Deutſchen 
National-Verſammlung. Die Sitzung wird nach 97 Uhr durch den Präs 
ſidenten v. Gagern eröffnet. Die Abgeordneten Albrecht von Leipzig (für 
den 11. Hannoverſchen Wahlbezirk), Franz Schuſelka für Klosterneuburg 
und Schmidt von Falingboſtel zeigen ihren Austritt aus der National⸗Verſamm⸗ 
lung an. Präſident o. Gagern: Meine Herren! Nachdem die National-Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen hat, der Einladung des Central-Dombau-⸗Vereins in Köln 
zu entſprechen und ſich bei der Jubelfeier der Grundſteinlegung des Dombaues, 
die in den letzten Tagen dort begangen wurde, zu betheiligen, war eine Deputa⸗ 
tion aus ihrer Mitte beſtimmt worden, die National-Verſammlung bei jener ſym⸗ 
boliſchen Feier zu vertreten. Ich halte es für meine Pflicht, im Namen dieſer 
Deputation, der ſich ſehr viele andere Mitglieder der National⸗Verſammlung an⸗ 
geſchloſſen haben, über deren Ausrichtung Ihnen Mittheilung zu machen. Wir 
ſiud am Sonntag in zahlreicher Geſellſchaft von hier nach Köln abgereiſt, und den 
ganzen Lauf des Rheinſtromes entlang konnten wir uns überzeugen, auf welche 


In jedem Falle 
werden, welches 


Sympathicen diejenigen fortan bei den Bevölkerungen, die am Nheinſtrome woh⸗ 


nen, rechnen können, die den Gedanken und die Thatſache der Einheit vertreten. 
(Bravo!) Der Empfang in Koblenz war pracht⸗ und bedeutungsvoll. Aber 
nicht blos Koblenz, ſondern jedes Dorf längs des Rheines zeigte ſeine Freude, 
bewährte ſeine Geſinnung. In Köln hat ſich derfelbe Geiſt bewährt, der dieſe 
gaſtfreie Stadt ſchon bei fo vielen Gelegenheiten ausgezeichnet hat, und es ge⸗ 
ſchah, was bei dem Zuſammenfluß einer fo großen Menge von Gäften nur immer 
erwartet werden durfte. Was die religiöſe Feier anbetrifft, jo muß ich zwar 
leider bekennen, daß die Deputation der National-⸗Verſammlung in dem Umfange 
nicht daran Theil nehmen kounte, als es in ihrer Abſicht und der der Kölniſchen 
Behörden lag. Wenn manche Anordnungen nicht durchgeſetzt werden konnten 
und eine Juvaſion in die vorbehaltenen Räume ſtattfand, fo mußte die Deputa⸗ 
tion es natürlich finden, daß ein religiöſes Volk ſich nicht von einer fo hehren 
tirchlichen Feier hat wollen ausſchließen laſſen, daß man dem Audrang nicht 
widerſtand, ſondern dem Volke ſeine volle Freiheit der Betheiligung einraͤumen 
mußte. (Bravo!) Das Feſt war nicht blos ein religiöſes, es war auch von 
hoher politiſcher Bedeutung. Ich habe in der letzten Sitzung die National⸗Ver⸗ 
ſammlung in Kenntniß geſetzt, daß Se. Majeſtät der König, von Preußen ſeine 
Auweſenheit bei dem Feſte zugeſagt haben. Er erſchien, und die Begrüßung des 
Reichsverweſers und Königs war die herzlichſte. Der Empfang der Deputation 
der National-Verſammlung, der ſich ſehr viele Mitglieder, an hundert, ange⸗ 
ſchloſſen hatten, von Seiten Sr. Majeſtat des Königs ven Preußen in dem 
Regierungsgebäude zu Köln, wohin die Deputation nach vorheriger Anfrage fich 
begeben hatte, um den König zu begrüßen, war freundlich und hoffnungerweckend. 
Wenn Se. Majeſtät der König bei dieſer Gelegenheit äußerten, daß Sie über⸗ 
zeugt ſeien, wie auch die National-Verſammlung nicht vergeſſen werde, daß es in 
Deutſchland Fürſten gebe, und daß Se. Majeſtät zu dieſen gehöre, fo haben 
fpätere Acußerungen Sr. Majeftät des Königs bewährt, daß Sie von dieſer 
Ueberzeugung durchdrungen ſeien, daß Sie anerkennen, was für die Wiederher⸗ 
ſtellung eines geſetzlichen Zuſtandes in Deutſchland und die Kraft der Geſetze 
durch den Geiſt der National⸗Verſammlung bewirkt worden ſei. Gewiß iſt es 
der Wunſch und die Abſicht Sr. Majeſtät des Koͤnigs von Preußen, daß feine 
Regierung Hand in Haud gehe mit der A en ſanmlung und der Regie⸗ 
rung des Reichsverweſers, zur Erreichung 3 Zieles der Einheit unſeres großen 
Vaterlandes. Es iſt dies auf die unverkennbarſte Weiſe hervotgetreten bei dem 
gefimahle im Gürzenich, welches dem Reichsverweſer, dem König und der Na⸗ 
tional-Verſammlung gegeben worden iſt, wobei den Sr. Majeſtat dem König 
von Preußen das Wohl des Erzherzog⸗Reichsverweſers, fo wie der anweſenden 
und abweſenden Mitglieder der Deutſchen National-⸗Verſammlung, ausgebracht 
und die Hoffaung des Zuſammenwirkens begründet worden iſt. Ich darf alſo 
ſagen, daß die ſymboliſche Feier in Köln, welche die politiſche Einigung Deutſch⸗ 
lands bedeutet, in ihrem wahren Sinne fiattgefunden hat. Die Zukunft wird 
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1 der Ausbau dieſes herrlichen Doms, von deſſen 
— anden bunten, der Nation ein Symbol ihrer Kraft und 
Einheit we fein. (Beifall.) Eiſenſtuck interpellirt wegen Vorlage des 
Geſetzes üb 4 Miniſter⸗Verantwortlichkeit, mit deſſen Entwerfung der Ausſchuß 
bereits am 4. Juli beauftragt worden iſt. Mittermaier ſichert zu, daß der 
Beri rgen erſtattet werden ſoll. N 4 
* = zur Tagesordnung, Berathung über $. 8 des Entwurfs der Grund⸗ 
je „Leſchrinen Dieſer lautet: Die Wohnung ift unverletzlich. Eine Haus⸗ 
chung darf nur auf Grund eines richterlichen Befehls vorgenommen werden. 
Dieſer Befehl muß ſofort oder ſpäteſtens innerhalb der nachsten 24 Stunden dem 
Betheiligten vorgewieſen werden. Für die Verhaftung in einer Wohnung finden 
keine beſondere Beſchränkungen ſtatt. Beſeler, als Berichterstatter, theilt mit, 
daß die Abgeordneten Mittermaier, Leue und Adams nach Zurückziehung beſon⸗ 
derer Verbeſſerungsvorſchläge zu einem gemeinſamen ſich vereinigt haben, etwa 
dahin lautend: Die Wohnung iſt unverletzlich. Eine Haus ſuchung, ſowie die 
Verhaftung in einer Wohnung dürfen nur von den geſeblich dazu ermächtigten 
Perſonen, und in den vom Geſetz beſtimmten Formen und Fallen vorgenommen 
werden. Schlöffel begründet unter Hinweiſung auf die bei Haus ſuchungen 
vorgekommenen Willkürlichkeiten und Gewaltthaͤtigkeiten, an welchen der bisherige 
Polizeiſtaat Schuld trug, einen Zuſatzantrag, daß die Dausſuchungen nur unter 
Leitung eines richterlichen Beamten ſollen vorgenommen werden durfen. Der 
Redner erinnert daran, wie einſt bei Arndt Hausſuchung gehalten, und auf 
Grund eines vorgefundenen Zettels, welcher die Niederſchrift einer Aeußerung 
des verſtorbenen Königs von Preußen enthielt, die Veſchuldigung des Hochver⸗ 
rathes und des Vorſatzes des Koͤnigsmords erhoben worden jei. Der Redner 
erwähnt dann Gewaltthätigkeiten, die ſich Polizeiagenten in feinem eigenen Haufe 
haben zu Schulden kommen laſſen. Er verlangt eudlich Wegfall des überflüͤſſig 
oder bedenklich erſcheinenden vierten Satzes des Ausſchußantrages. M. Mohl 
ſtellt unter Bezugnahme auf die in England beſtehenden Beſtimmungen, wo unter 
brausſetzungen und Bedingungen auch Zoll und Aceiſebeamten eine Hausſuchung 
geſtaktet i, den Verbeſſerungsantrag: Eine Hausſuchung darf nur auf Grund 
eines richterlichen Befehls, oder in Gemäßheit anderer geſetzlicher Beſtimmungen 
vorgenommen werden. Oſterrath vertheidigt ein Amendement von Reichen⸗ 
ſperger, hinter den Worten: Eine Hausſuchung darf ıc. einzuſchalten: Außer in 
Fällen der Verfolgung eines Verbrechers auf friſcher That. Die Nothwendigteit 
dieſes Zuſatzes ergiebt ſich daraus, daß in einem ſolchen Falle nicht erſt die rich⸗ 
terliche Ermächtigung eingeholt werden kann. Weſendon ck entwickelt einen 
vollſtändigen Verbeſſerungsautrag: Eine Hausſuchung darf nur auf Grund eines 
Befehls eines Richters oder Beamten der gerichtlichen Polizei und in 
Gegenwart eines ſolchen vorgenommen werden. Dieſer mit Gründen 
verſehene Befehl muß ſofort dem Betheiligten zugeftellt werden. Jede 


Hansſuchung zur Nachtzeit iſt unzuläſft Dieſe 
leiden nur bei Verfolgung ein 

Kolb verlangt, daß an die Spitze des F. geſtellt werde: Jedermann iſt befugt, 
alles zu thun, was das Geſetz nicht verbietet. Dies verſleht ſich eigentlich von 
ſelbſt, aber der Polizeiſtaat hat verboten, was ein Geſetz nicht ausdrücklich er⸗ 
laubte. Statt des Ausſchußantrags ſtellt der Redner ein eigenes Amendement: 
„Die Wohnung iſt unverletzlich. Niemand darf bei Nacht in dieſelbe eindringen, 
außer im Falle einer Feuersbrunſt oder Ueberſchwemmung, oder auf Hülferuf aus 
dem Innern des Hauſes. — Auch am Tage durfen Hausſuchungen nur auf 
Grund eines richterlichen Befehls vorgenommen werden, und nur wegen einer 
Perſon oder Sache, welche in dem die Hausſuchung anordnenden gerichtlichen 
Befehle beſtimmt bezeichnet ſind. Ebenſo dürfen Verhaftungen in den Wohnun⸗ 
gen nur bei Tage vorgenommen werden. Jordan von Marburg verlangt zur 
Sicherung des Betreffenden den Zuſatz, daß Hausſuchungen, wo thunlich, mit 
Zuziehung von Hausgenoſſen ſtattfinden ſollen. Ein Aehnliches beſtimmt ſchon 
um Carolina Cpeintiche Halsgerichtsorduung Karls V.) Freudentheil verlangt 
Zuziehung eines richterlichen Beamten bei der Hausſuchung, Heiſterbergk die 


Ansfertigung eines motivirten Befehls. Boecler beantragt als Zufag des 
Mittermaier'ſchen Antrags, daß Vorſorge getroffen werde, daß die Geſetze in den 
einzelnen Laͤndern nur inſofern Gültigkeit behalten ſollen, als ſie binnen Jahres- 
friſt von der Reichsgeſetzgebung oder von der Landesgeſetzgebung beſtätigt werden. 
Die Verhandlung wird geſchloſſen. Nachdem die Reihenfolge für die Abſtim⸗ 
mung geordnet iſt, wird zu dieſer geſchritten. Der erſie Kolb'ſche Antrag wird 
verworfen; der erſte Satz des Ausſchußautrages (die Wohnung iſt unver 
Ku, 2 angenommen. Der Weſendouck ſche Verbeſſerungsantrag wird verwor— 
9 kun. der Scheller ſche. Der Po Satz des Ausſchußantrags wurde an⸗ 
Hausfu, ebenſo der Reicheuſperger ſche und Jordan'ſche Zuſatzautrag. (Eine 
breche 225 darf, außer im Falle der Verfolgung eines Ver⸗ 

nur auf Grund eines richterlichen 


uf friſcher That, 
Sultehung deen werden, und muß, wenn thunlich, unter 
bergk, welcher Mena denafſen erfolgen.) Der Antrag von Heiſter⸗ 
Schlöffel'ſche, 1 des Befehls verlangt, wird verworfen, ebenſo der 
wohnen ſoll. Angenommen chem ein richterlicher Beamter der Hausſuchung bei⸗ 
ſer Befehl muß fo 0 der dritte Satz des Ausſchußantrags. (Die 
24 Stun den dem Betpeitigee teens innerhalb der Ah 

gr ierte 
Sa für die Verhaftung in einer Wohnung Wb ln Ce gie 
en Pa) wid vermorfen. — Stlaß der Sitzung Nachmittags 11 Uhr. 


mungen ere 


2. Si tſchen Nationalver⸗ 
18. Auguſt. (62. Sitzung der Deu 
r wurde über 8. a0 bene 
der Grundrechte discutirt, und beide Paragraphen in na 


. jan ; ine von 
Es Briefgeheimniß iſt gewährleiſtet. Die Beſchlagnahme 


a 8 ls vorge⸗ 
Briefen und Papieren darf nur auf Grund eines richterlichen Befeh a 


werden. und 
ke 10 Jeder Deutſche hat das Recht, durch Wort, ee Fe 
bildliche Darftellungen feine Meinung frei zu äußern. Die P durch Cenſut, 
unter keinen Umſtänden und in keiner Weiſe, namentlich weder ae 
noch durch Conceſſtonen und Sicherheitsſtellungen, oder durch S f noch durch 
noch durch Beſchränkungen der Druckereien oder des Buchhande 5 . race 
Poſtverbote oder andere Hemmungen des freien Verkehrs beſchränkt, ſi aa 
oder aufgehoben werden. Ueber Preßvergehen wird durch Schwurgerichte 
einem zu erlaſſenden Reichsgeſetze geurthellt. 

Schluß der Sitzung 21 Uhr. 8 

Dresden. — In der Sitzung der 2. Kammer vom 15. Auguſt interpel⸗ 
lirte der Abgeordnete Tſchirner über den (anch in der „Börſen⸗Halle“ mitgetheit⸗ 
ten Preußiſchen Plan der ſieben Einheiten in Deutſchland. Staatsminiſter 
v. d. Pfordten antwortete hierauf, daß ein Vorſchlag in der von dem Interpel⸗ 
lauten bezeichneten Angelegenheit von Seiten der Preußiſchen Regierung allers 
dings ausgegangen, nur mit dem Uuterſchiede, daß der Zweck deſſelben nicht 
die Herſtellung des alten Bundestages, ſondern nur eine Vereinbarung über die 
Ausführung des Art. 14 des Geſetzes über die Centralgewalt geweſen ſei. nn 
der Abſicht der Preußiſchen Regierung habe dieſes Kollegium der Regierungs e⸗ 
vollmaͤchtigten keineswegs beſchließen ſollen, was die Centralgewalt auszuführen 
habe, ſondern ſein Zweck würde geweſen ſein, die Beſchlüſſe der Centralgewalt 
auszuführen. Es ſeien indeſſen vielfache Bedenken gegen dieſes Projekt bei den 
Regierungen rege geworden, und er könne die Verſicherung geben, daß jener 
Vorſchlag gegenwärtig als vollkommen erledigt zu betrachten ſei und 1 70 
von der Preußiſchen Regierung ſo angeſehen werde. Mit dieſer Erklärung glaubte 
der Abgeordnete Tſchirner auch ſeine Interpellation als erledigt betrachten zu 
können, und die Kammer ging zur weitern Tagesordnung über. 5 

Mainz, den 16. Auguſt. Heute Morgen fen hier wie durch Jau e⸗ 
rei eine zweite Schiffbrücke auf dem Rhein; die Preußiſche Pionierabthellung 
ſchlug namlich vom Fort Großherzog von Heſſen bis zu der Petersau eine Pon⸗ 
tousbrücke, auf welcher ſogleich, in Gegenwart der Feſtungsbehörden, eine Ab- 
theilung Infanterie nebſt 3 Geſchützen den Strom paſſirte. Aufſchlagen und Ab⸗ 
legen der Brücke geſchah mit bewundernswürdiger Schnelligkeit. 


Hamburg, den 17. Auguſt. Die große Verſammlung aller demokrati⸗ 
ſchen Vereine hat heute, obgleich mehrere tauſend Bürger ſtark, in größter 
Ordnung ſtattgefunden, eröffnet von dem Central-Comité unter Vorſitz des Dr. 
Baumeiſter. 


N ie künfti b Ute. 
len che eine bene ao u ee 


Gegenfland bereits in Erwägung gezogen und 
ſchleunigung einen Antrag anf Zufammenb 
Wahlen hervorgegangenen konſtituiren 


faſſungsmäßigem Wege an E. Bürgerſchaft zu bringen.“ — Ueber die Frage, 
ob die konſtitutrende Verſammlung 0 


ſchaft die Verfaſſung feſt uſtellen habe 
verſammelt ſei, Ab Huf. 


darüber bis morgen vorbehalten. 
um 2 Uhr wieder zuſammentreten. 

Altona, den 18. Auguſt. Die proviſoriſche Regierung hat am 16. d. 
M. eine Verordnung, betreffend die Aufhebung der Berechnung in 
Reichs bankgeld, erlaſſen. Au die Stelle der Berechnung in Reichsbankgeld 
tnitt mit dem 1. Januar 1849 die Berechnung nach Schleswig Holſteiniſchem 
Courant und zwar nach Mark zu 16 5, wobei es ſich jedoch von ſelbſt verſteht, 
daß die Continuationshebung für das Jahr 1848 in Reichsbankgeld fortge⸗ 
führt wird. 


Kiel, den 18. Auguſt. Unſere Landesverſammlung iſt von ſehr kurzer 
Dauer geweſen. Schon vorgeſtern Abend verbreitete ſich hier das Gerücht, daß 
der Reichsminiſter Heckſcher eine Vertagung der Verſammlung wünſche. and 
Bern kamen die Mitglieder der proviforifchen Regierung, Graf Wr g 
Veſeler, hier an und eine vertrauliche Beſprechung der 2. 
ward auf den Abend feſtgeſetzt; dieſe hat ſich indeß in eine geheime Si! di 
f | derſelben hat die 
verwandelt, welche bis Nachts 1 Uhr zuſammen geweſen. In Vertagung der 
proviſoriſche Regierung verkündet, daß die Centralgewalt eine gegeben, aber 
Verſammlung dringend ſt anrathe. Die Motive ſind 1 5 aneungif oder 
wohl ſteht zu erwarten, daß die Vertagung eine Waffenfillda r befarchtet und 
die Centralgewalt den Biſchluß einer Aufhebung der enen; des 
pa aneden wil und daß Preußen bereit fein konnte, 928 Einigkeit Deutſchlands 
Waffenſtillſtaudes einen Separatftieden zu ſchließen. 
müſſen daher Opfer gebracht werden und ſo hat denn die Landes verſammlung gegen 
f daher Op HR u, ſich bis auf weiteres zu vertagen. 
eine Minorität von 12 Mitgliedern beſchloſſen, 
: ‘ Maaßregeln zur Wahrung der Landes⸗ 
Indeß ſollen heute noch in einer Sitzung N g N 
intertſſen beſchloſſen werden und it ein Comité niedergeſetzt, um ſolche . 
gen. Auch wird das zur Prüfung des Verfaſſungsentwwunfs geſtern gewählte Cor 
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mité von 15 Mitgliedern beiſammen bleiben. Hätte die Verſammlung reſolute 
Männer genug in ihrer Mitte gehabt, ſo würde ſie vorgeſtern Abend gleich eine 
nächtliche Sitzung beſchloſſen und den Verfaſſungsentwurf pure angenommen ha⸗ 
ben, dann wäre ein lait accompli da geweſen. (B. H.) 

Flensburg, den 18. Auguſt. Obgleich der Abſchluß eines baldigen Waf⸗ 
fenftillftandes immer wahrſcheinlicher wird, fo läßt General Wrangel doch noch 
fortwährend neue Truppen nach dem Norden marſchiren, ſo daß jetzt an 8000 
Mann Deutſcher Reichstruppen ſchlagfertig bereit ſtehen, um in 8 — 8 Stun⸗ 
den die Jütländiſche Grenze überſchreiten zu können. Statt der weiter vorrücken⸗ 
den Abtheilungen kommen täglich neue Zumärſche Süddeutſcher Reichstruppen hier 
an. Morgen werden die erſten Naſſauer erwartet, denen in den nächſten Tagen 
noch mehrere Bataillone mit zahlreicher Artillerie folgen werden. Im Ganzen ſte⸗ 
hen jetzt außer dem Schleswig⸗Holſteiniſchen Contingente nahe an 40,000 Mann 
ſchlagfertiger Deutſcher Reichstruppen in beiden Herzogthümern. 

— Geſtern Morgen von 32 bis 43 Uhr fand eine ſtarke Kanonade zwiſchen 
einer Däniſchen Gorvette, begleitet von einigen Kanonenböten, die in unſerm Ha⸗ 
fen dem Lande ziemlich nahe gekommen, und einer ſechspfündigen Batterie, die 
ſich ihnen eiligſt möglichſt genähert hatte, bei Bockhelm, unweit Glücksburg, 
ſtatt. Die Corvette ſoll nicht unbeſchädigt davon gekommen ſein, dagegen hat 
das ſchwere Geſchütz derſelben unſerer hinterm Wall aufgeſtellten Batterie nicht 
geſchadet. Die Däniſchen Schiffe haben wieder einmal circa 150 Bombon und 
Kugeln se. verſchwendet. (Sit kein Caroly da?) 8 

Wien, den 11. Aug. In der heutigen Reichstags⸗Sitzung wurde die Ro⸗ 
botfrage fortdiskutitt. Endloſe Amendementss wurden vom Präſidenten verleſen, 
von den Antragſtellern begründet, fie ſagen wenigſtens immer, daß ſie begründen 
wollen, ſelten gelingt es. Ein Galiziſcher Bauer, deſſen ſchwarzes Ausſehen 
beſonders auffällt, ſprach auch für Abſchaffung und behauptete, daß ſchon Kai⸗ 
ſer Joſeph dieſe Laſten abgeſchafft habe. Die Bauern werden immer applauditt, 
wenn ſie an der Debatte Theil nehmen; ihr freudeſtrahlendes Geſicht ſpricht der 
Verſammlung einen aufrichtigen Dank dafür und iſt Bürge für die Treue ihrer 
Kommittenten. Der abgetretene Gouverneur Galiziens ſitzt im ſelben Saale, auf 
denſelben Bänken, mit denſelben Rechten, wie der Bauer aus der Bukowina. 
Den Polniſchen Adel wird dieſe Gleichſtellung nicht ſehr freuen. Dieſe orienia- 
liſche Färbung des Wiener Reichstags iſt die intereſſanteſte Erſcheinung darin. Im 
groben langen Lodenkittel, mit ſonngebräunten Broncegeſichtern, vorn kurzen und 
rückwärts langen Haaren, glänzenden Augen, mit langen, ganz ſichtbaren Hem⸗ 
den und leinenen weiten Beinkleidern, die in die hohen Stiefel geſchoppt werden, 
bekleidet, figen die Vertreter des öftlichften Landes vom Kaiferftante in nachlaſſi⸗ 
ger Attitüde zwiſchen eleganten Dandy’s, welche mit Lorgnen und Muſtertung der 
Gallerieen ſich ſo viel beſchäftigen. Borroſch, auf der außerſten Linten, veſitzt 
alle Eigenſchaften eines Redners; ſchöne reine Ausſprache „ein weiches, . 
volles Organ, Feuer und Schmiegſamkeit nach Bedarf des Gedankens beim Vor⸗ 
trage, helles klares Auffaſſen des Gegenſtandes und Verwendung der Zeitereig⸗ 
niſſe als Schlagſchatten ſeiner Ideen, endlich eine vollendete Bildung als Rechts⸗ 
gelehrter, welche er in den 14 Sätzen ſeines Amendements darlegte. Ya 

Wien, den 16. Yugufl. Die heutige Reichstagſitzung war eine ſehr 
wichtige, indem Abg. v. Pillersdorf als Berichterſtatter des niedergeſetzten 
Finanzausſchuſſes in ausführlicher Weiſe die Anträge deſſelben zur Vorlage an 
den Reichstag entwickelte. Die wichtigſten derſelben find: 1) Dem Miniſterlum 
wird zur Beſtreitung des außerordentlichen Staalsaufwandes, welcher in dem 
noch übrigen Abſchnitte des gegenwärtigen Verwaltungsjahres eintreten kann, 
ein Credit von 20 Mill. Fl. eröffnet. 4) Im Falle der Aufnahme eines Staats⸗ 
anlehens iſt den herauszugebenden Staatsſchuldverſchreibungen keine Special⸗ 
hypothek aus dem Staatsvermögen zuzuweiſen und es iſt dei der Aufnahme 
moͤglichſt dahin zu wirken, daß daſſelbe durch Subfiription oder im Wege der 
Concurrenz, mit Benutzung der Anträge auf Theilbeträge der Anleihe, aufge 
bracht werde, und daß ein erhöhter Zinsfuß der auszugebenden Schuldverſchrei⸗ 
bungen der Herausgabe derſelben mit einem Verluſt an ihrem Nennwerthe vor⸗ 
gezogen werde, wobei dem Staate die Zurückzahlung des Capitals nach einer 
zu beflimmenden Friſt vorbehalten werden ſoll. 5) Die benöthigte Summe iſt 
in keinem Fall durch die Benutzung des Credits der Nationalbank auf dem Wege 
der Erlangung weiterer Vorſchüſſe derſelben an den Staat herbeizuſchaffen. 

Der Antrag, bei Aufnahme einer Staatsanleihe keine Staatshypothek zu⸗ 
zulaſſen, war von den Worten begleitet: Des Volkes Wort könne und müſſe 
genügen. An der Tagesordnung iſt noch immer der Kudelich ſche Antrag und 
hat am Schluſſe der vorgeſtrigen und während der heutigen Sitzung Gelegen- 
heit zu intereſſanten Vorträgen gegeben. So machte (vorgeſtern) Abg. Paſtor 

Schneider aus Schleſten ſehr ergreifende Schilderungen der Volksnoth, welche 
er aus eignen Erlebniſſen durch die Unterthansverhältniſſe habe entfichen und 
wachſen geſehen, und der Pole Popiel ſprach in äußerſt humoriſtiſcher Weiſe 
gegen den Kudelich' chen Antrag, weil derſelbe von einer Entſchädigung 
ſpreche, in welche er angeſichts eines 300 jährigen ungerechten Raubſyſtems nicht 
einzuwilligen vermöge. Auch proteſtirte er gegen jede Vergütung von Seiten 
des Staats zu Gunſten des angedrohten neuen Proletariats der Gutsherrn, de⸗ 
ren künftiges Loos er bemüht war, dem Mitleid minder nahe zu legen. Heute 
hielt der Abg. Schuſelkg einen ſehr beredten Vortrag über denſelben Gegen⸗ 
ſtand, wobei er ſich mit Hinweiſung auf unfere geſammten durchaus nicht auf 
dem Wege der Allmäligkeit erlangten koſtbaren Errungenſchaften für fofortige 
Aufhebung des Unterthansverhältniſſes ausſprach. Er wurde hierbei öfters von leb⸗ 
haften Beifallsbezeigungen unterbrochen. — Die Verſammlungen der Deu t ſch⸗ 
Katholiken finden einen ſtets zunehmenden Anklang; es war in der geſtrigen 
(Nr. 232.) zum Erdrücken voll, und heute iſt eine neue im großen Odconſaale 
öffentlich angekündigt. f . 
— Der Kaifer hält ſich noch dauernd in Schönbrunn auf. Bis jetzt 
iſt derſelbe nach Wien nicht zurückgekehrt. Dahingegen ſtrömen die Wiener 
nach Schönbrunn hinaus, wo der Kaiſer für Jedermann zu ſprechen iſt. Nie- 


mand von der gehaßten Hofpartei umgiebt ihn, dahingegeu iſt das Publikum 
erfreut, wenn es den Monarchen einfach gekleidet und ee in 1 Gär⸗ 
ten Schönbrunns gehen ſieht. Das geſtörte Vertrauen kehrt wieder. Handel 
und Verkehr haben ſeit der Rückkehr des Kaiſers wieder einen namhaften Auf⸗ 
ſchwung genommen. Radetzky's kluge Mafregel hat uns Silbergeld in Mafle 
verſchafft. Die Eursdifferenz zwiſchen Banknoten und Silbergeld iſt wie mit 
einem Zauberſchlage verſchwunden, man zahlt für keins von Beiden Aufgeld. 
Vom Kriegsſchauplatze giebt es nichts Wichtiges, die Friedensunterhandlungen 
eee Radetzky verlangt vom Feinde 80 Mill. Fl. als 3. 

ung. 5 Bres. Z. 

Wien, den 18. Auguſt. Die von Dr. Schütte 0 Adreſſe an die 
Linke in Frankfurt ſollte nicht bloß von der Aula nnd dem demokratiſchen Ver⸗ 
eine, ſondern auch vom Sicherheits Ausſchuſſe unterſchrieben werden. Daß die 
erſten ſich bereitwillig dazu hergaben, iſt begreiflich; der Sicherheitsausſchuß 
wies hingegen den Antrag von ſich, indem die darin herrſchende Geſinnung nicht 
von ihm unbedingt adoptirt werden könne. — In der geſtrigen Abendfigung 
des Reichstags wurden Strobach von Prag zum Präſidenten, Hagen⸗ 
auer und Straſſen zu Vicepräſtdenten des Reichstags gewählt £ 3 
hat ſo ausgezeichnetes Geſchick für dieſes Geſchäft bewieſen, daß diefe Wahl nur 
eine ſehr glückliche genannt werden kann. Heute fielen wieder mehrere Suter» 
pellationen. Schuſelka ſtellte den Miniſter der Juſtiz wegen eines Vorfalls 
der ſich zu Koll in in Böhmen ereignet hat, zur Rede. Der Frankfurter De⸗ 
putirte und ehemalige Redacteur der Grenz-Boten, Kuranda, wollte daſelbſt 
ſein Vermählungsfeſt feiern. Ungeachtet ſich derſelbe inkognito dort aufhielt, 
ward doch ſeine Anweſenheit bald entdeckt. Ein wilder Haufe rotlete ſich vor 
ſeinem Hauſe zuſammen, ſang die bekannten Czechiſchen Spottlieder, und nur 
dem glücklichen Impromptu eines Gaſtes, war es zu verdanken, daß nicht thät⸗ 
liche Angriffe vorſielen. Der Interpellant wünſchte zu wiſſen, ob und was das 
Juſtizminiſterium zum Schutze der Frankfurter Deputirten zu thun geſonnen ſei. 
Es entſpann ſich zwiſchen ihm und dem Miniſter Bach eine kleine Debatte, 
die damit endete, daß Schuſelka erklärte, ſich zur Stellung eines beſonderen 
Antrags genöthigt zu ſehn. Bach wollte nicht darauf eingehen, daß Seitens 
der Oeſterreichiſchen Regierung eine befondere Maß regel zum Schutze der Frank⸗ 
furter Deputirten verordnet werde. Der Galtziſche Abgeordnete Hubitzki bes 
ſtürmie nunmehr einen Miniſter um den andern, ob für vollſtändige Bewaff⸗ 
nung des Volkes Vorſorge getroffen ſei, ob ein Ausweis, der zu dieſem Behufe 
noch erforderlichen Feuergewehre exiſtire, ob das Minifterium der Finanzen 
und der öffentlichen Arbeiten Rath ſchaffen werde c. Die Miniſter antworte⸗ 
ten mit Achſelzucken; das möglichſt Thunliche ſei eben geſchehen, zu Größerem 
und Mehrerem habe ſich der Staat bis jetzt nicht verpflichtet. Sodann wurde 
die Debatte über den Kudlichſchen Antrag fortgeſetzt. Havelka aus Böhmen 
ſprach für ſtrenge Aufrechthaltung der Heiligkeit der Verträge als einen Vertrag 
aber müſſe man das emphyteutiſche Verhältniß doch gelten laſſen. Allem Anz 


ſcheine nach wird die Verhandlung über dieſen Gegenſtand noch lange nicht zum 


Schluſſe kommen. Sehr beachtenswerth war demnach die Bemerkung des fol⸗ 
genden Nedners, Ingram aus Tyrol, daß die Ungewißheit rücſichtlich des 
Entſchädigungspunktes das ganze Land in Spannung erhalte, ein beſtimmtes 
Handeln der Herrſchaften wie der Gemeinden erſchwere und daß desfalls die 


Frage, ob entſchädigt werden ſoll oder nicht, jetzt gleich im Princip zu entſchei⸗ 


den ſei. — Für morgen erwartet man eine Kaiſerl. Proklamation, bezüglich 
Regelung unſerer Verhältniſſe mit Italien. Eine große Militair- und Gar⸗ 


denparade vor dem Kaiſer wird jedenfalls abgehalten. — Ein Exlaß des Juſtiz⸗ 
miniſters legt den Gerichten auf, den Titel: Herr oder Frau ohne Unterſchied 
des Standes zu gebrauchen und auf Verlangen den Anweſenden einen Sitz 
anzuweiſen. N 2 (Schleſ. Ztg.) 
Peſth, den 16. Auguſt. — Geſtern verbreitete ſich ein Gerücht, in der 
Zipfer Geſpannſchaft ſeien Unruhen ausgebrochen, doch wiſſe man nicht ob 
ts eine Schilderhebung zu Gunflen des Ban und feines flaviſchen Anhanges 
oder eine Emeute unpolitiſchen Charakters ſei. Auch erzählte man, es ſei be= 
reits Befehl an das in den untern Gegenden lagernde Inf-Reg. Prinz Waſa 


2 


ergangen, den Marſch nach dem bedrohten Norden anzutreten. Sollte der Auf⸗ 


ſtand in der Zips — fie zählt über 190,000 Deutſche, Walachiſche und Slo⸗ 
wakiſche Einwohner — wirklich in Berbindung mit den untern Wirren ſtehen, 
ſo wäre dies allerdings eine neue, gewallige Verſchlingung unſeres gordiſchen 
Knotens. 

— Kriegsminiſter Meszaros hat nachſtehendes kurzes Bülletin ver⸗ 
öffentlichen laſſen: „Mitbürger! unfere tapfern Krieger haben drei Siege er⸗ 


kämpft, — bei Neuftan unter dem Commando des Oberſten Ernſt Kiß, zwi⸗ 


ſchen Verhaß und St. Thomas unter dem Commando des General Wellen- 
hofer; — an dieſem Gefechte nahm das Militair wie die Nationalgarde gleich 
rühmlichen Antheil; — bei Jareh unter dem Commando des Oberſten Caſtiglione.“ 

Agram, den 12. Auguſt. Wir gehen großen Ereigniſſen entgegen. Alle 
Kroatiſche regelmäßigen Regimenter, gegen 18,000 Mann, eilen der Grenze zu. 
Der Banus hat am Sonnabend die aus Peschiera zurückgekommenen Ottochaner 
Grenzer bei St. Ivan gemuſtert, und ſie zur Ausdauer in neuen Kämpfen ermun⸗ 


tert. i 
Agram zurück. Im Laufe dieſer Woche wird der Angriff beginnen. Man ſchätz⸗ 


die Geſammtmacht des Bauus auf 80 — 90,000 Mann. Das rathloſe Un 
garn, das ſich in dieſer Kriſis von Oeſterreich trennen wollte, wird ſeinen Fehler 
ſchwer büßen, der Urheber all dieſes Jammers, Koſſuth, aber dürfte feinem 


Schickſal nicht entgehen. 
Ausland. 


Fer an frei ch. 
Paris, 17. Aug. (Schluß der geftr. Sitzung.) Nach Zſtündiger Debatte wurde 
in der National⸗Verſammlung die allgemeine Distuffion über den Geſetzentwurf in 
Betreff der Eiſenbahn von Paris nach Lyon geſchloſſen, und die Berathung der Ar⸗ 
titel begann. Artikel 4 zerfällt in 5 Abſchnitte: a) Mit Veröffentlichung des Geſez⸗ 
zes tritt der Staat in den Beſiz der Bahn von Paris nach Lyon; b) demzufolge 
(Mit zwei Beilagen.) 


Vergöttert von ſeinen Soldaten kehrte der Bauus don St. Ivan nach 


| Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 23. Auguſt 1848. 


— a 
ſetzt der Staat die Arbeiten unverzüglich fort; e) die Attiengeſellſchaft übergiebt 
ihr ſämmtliches Mobiliar, ihre Zeichnungen und Pläne zu Händen des Staates. 
Dieſe drei Abſchnitte riefen wenig Widerſpruch hervor. Aber der vierte wurde 
lebhaft beſprochen. Er lautet: ei Der Staat übernimmt alle Verträge und 
Verbindlichkeiten der Bahngeſellſchaſt. Mehrere Mitglieder stellten die Möglich. 
keit auf, daß en verübt werden konnten. Die großen Hüttenbeſitzer 
und ſonſtigen Material Verkäufer ſeien oft Netionaire und Lieferanten, mit ande; 
zen Worten, Richter und Partei in Einer Perſon. Darum wurden dem Ab— 
ſchnitte die Worte: „Die vor Veröffentlichung des Geſetzes geſchloſſen worden“, 
angehängt, Artikel 2, der die von der Regierung zu leiſtenden Entſchädigungs⸗ 
Zahlungen feſiſtellt, wurde ohne Weiteres angenommen. Artikel 3 gab dagegen 
zu einer längeren Diskuſſion Veranlajjung, wurde aber ebenfalls angenommen 
und die Fortſetzung der Debatte auf morgen verſchoben. Die Verſammlung ging 
um 64 Uhr auseinander. 

— Eremienr legte in der heutigen Sitzung feinen Bericht im Namen des 
betreffenden Ausſchuſſes über Prüfung des Geſetz-Eutwurſs rückſichtlich der Wahr 
len für Bildung der Handelsgerichte vor. Maurat Balange desgleichen ſei⸗ 
nen Bericht über das neue Jagbdgeſetz, de Saint Prieſt desgleichen feinen 
Bericht über die Porto- Reform. Der Ausſchuß befürwortet die gleiche Tare 
von 20 Centimen für einen einfachen Brief im Umfang der Republik. Die 
Verſammlung ſetzt dann die Diskuſſton des Rückkaufs der Lyoner Bahn fort. 
Art. 4 des betreffenden Geſetz⸗Entwurfs verſpricht denjenigen Actionairen, welche 
ſich 10 Tage nach Veröffentlichung des Geſetzes zur Fortzahlung der noch reſtiren— 
den Actlen⸗Quoten von 6 zu 6 Monaten verſtehen, die bereits eingezahlten 250 
Frs. Per Actie mit 4 pCt. zu verzinſen und dies ſelbſt künftigen Ceſſionarien ge— 
genüber zu thun. Der Artikel wird angenommen. Artikel 5 bewilligt dem Fi⸗ 
nanz. Miniſter die noͤthigen Einſchreibungen im großen Schuldbuche. Ohne Dis⸗ 
luſſſon angenommen. Art. 6 ſtellt den Amortiſations⸗Fonds auf 3 des Natlo— 
Angenommen. Art. 7 eröffnet dem Miniſter der öffentlichen 
ganze Geſetz geht we REN 20 Millionen Fr. Angenommen. Das 
Staate. — Nun folgt die Stathung ne Lyon gehört alfo von heute an dem 

er die gütlichen Vergleiche zwiſchen Gläu⸗ 


u nern, von deren Annah 
9 abme oder Verwerfung das Journal 
des as Schickſal von 30,000 Heinen Fabrikanten SR 1 


Brillier hält den 


Da er aber ein Feind aller Aus- 


‚ To widerſetze er ſich dem Vorſchlage. 
(Beal zur, gegen Wer ſich mit bloßen Auskunfts mitteln zu helfen gefucht. 


vertheidigt denſelben e W eee enn 


„Deehmt Abr ihn nicht an“, ſagt er, „fo ſehe 
Ihr morgen Tauſende von Bankerotten ausbrechen. (Ob! os) Ran er 


die Rechte der Gläubiger für gefährdet. Wie aber ift dies möglich, da der 
Schuldner überwacht wird und er ohne Zuſtimmung der Kommiſſarien weder über 
Dun, noch Ausgaben verfügen kaun. Will übrigens ein Schuldner keinen 
Gebrauch von dem Vergleich machen, ſo ſteht es ihm ja frei. Aber dieſer Fall 
iſt nicht zu gewärtigen. Die Verlegenheit iſt fürchterlich, und man hat ſich nut 
anzunehmen, um den Arbeitern Brod zu verſchaffen. 
we und ſoziale.“ Bravard ſetzt auseinander, 

von Vergleichen ſeien, die bisber im Franzöſiſchen 
Handel obgewaltet. Den neuen gülfihen er Ahn er de in 9 al 


geſtehen. Die al ituti 
gleiche würden be fan wlan und Gebräure genügten. Die neuen Ver 
mannifche Moral ſtürzen, indem fie die Furcht vor der 


Schande des 

kaͤmpfe e oder wenigſtens ſehr ſchwächen würden. Er be 
Debatte wurde bier abgebroch vadard iſt Berichterſtatter des Ausſchuſſes. Die 
. arraſt, Präſident, mit einem ſtarken gel⸗ 


ben Quartbande in der 
der Verſammlung an, daß der erfte Band 


der Aktenſtücke der Unterſ ungs n 
* uch 4 i N 
morgen früh, der zweite — über die Mai. und Juni⸗Ereigniſſe 


Napoleon's, zogen wieder viele Vete⸗ 
auf dem Vendome⸗Platze, wie nach 
Deukmale mit Immortellen-Kronen 


ranen in ihren alten U 


dem Invaliden Haufı 
„ e, und ü i 
und Blumenſträußen. a i ri 
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eſchloſſen; das 
2 — Gehalt der Er 
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rmäßigung des Gehalts der Kardinäle auf 
zbiſchöfe zu 15000 Fr. und des Erzbiſchofs 
Br. will das Comité beibehalten, die Zahl der Erzbiſchöfe 


London, de 
2 und ſein 
ir Robert Peel beab 
— Beſchäftigun r die seg ſelbſt fortzuwandeln, während doch in Ir⸗ 
urch der Quelle aller ep Müßiggebenden gefunden werden könnte, und das 
el, dem Elend, in großem Maße abgeholfen und 


Man erklart 


Eindruck die Wendung der Dinge in Oberitalien hervorgebracht hat, 


mehrt werden könnte! Den amtlichen 
Millionen Acres Landes noch unbebaut, 
Millionen Menſchen Hungers geſtor⸗ 
Arbeitshäuſern und auf Gemeinde⸗ 
er Arbeit beſchäftigt werden! 
liegende Land, von welchem 


gleichzeitig der Nationalwohlſtand ver 
Angaben zufolge liegen in Irland an 5 
während in den letzten zwei Jahren 14 
ben ſind, während Hunderttauſende in den | 
koſten mit Steinklopfen und Nane 11 
äre es denn nicht weiſer gehandelt, da 50 
Ahlen a, 5 Liv. 5 Acre angebaut werden en 11 — ar 
zu laſſen, welches freilich eine Ausgabe von 15,000,000 Liv. verurſacen a. 
aber auch ein jährliches Einkommen von 1,500,000 Liv. brächte! Die id 
rung hätte dazu das vollſte Recht, es wäre dieſes ihre Pflicht. Dadurch 45 
würde der hohe Pachtzins in Irland heruntergedrückt und dieſes würde 0 
Ariſtokratie benachtheiligen. Dehhalb muß Irland im Elend bleiben, deßhal! 
müſſen Millionen verhungern! Wir wiſſen, daß die Engliſche Regierung vori⸗ 
ges Jahr ein Anlehen von 8 Mill. Pfd. Sterl. zur Stillung des Iriſchen 
Hungers machen mußte, und obgleich dieſer Zweck auch nicht einmal halb das 
durch erreicht wurde und die Privatwohlthätigkeit noch überdies vieles that, ſo 
iſt doch auch nicht das geringſte bleibende Gute damit geſchehen, während dieſe 
Summe, wäre ſie auf andere Weiſe, zur Urbarmachung des Bodens verwendet 
worden, unendliches Gute für ewige Zeiten gefliftet haben würde. Eine weit 
geringere Summe als die, welche die Engliſche Regierung zur Emancipatlon 
der ſchwarzen Negerſklaven verausgabte, würde zur Emancipation der weißen 
Iriſchen Sklaven hinreichen, die noch viel ſchlimmer als jene 9 ſind! 


A. Z.) 

London, den 15. Auguſt. Die Britiſche Geſellſchaft iſt in Swaſen, im 
ſüdlichen Wales, zuſammengekommen. Der neue Vorſitzende, Marquis of 
Northampton, machte als auf eine der bedeutendſten wiſſenſchafilichen Erſchei⸗ 
nungen ſeit der vorigen Zuſammenkunft, auf Sir John Herſchel's Schriſt über 
ſeine Arbeiten am Vorgebirge der guten Hoffnung aufmerkſam. Zu Mitglie⸗ 
dern der Geſellſchaft find unter anderen die Hrn. Struve in Petersburg, Le 
Verrier in Paris und Bunſen, der Preußiſche, hoffentlich bald auch Deutſche 
Geſandte in London, ernannt worden. 

— Die letzte Woche über ſtrömten von London und der ganzen Umgegend 
zahlloſe Fuhrwerke nach Stowe, dem nun den Gläubigern verfallenen Sitz des 
Herzogs von Buckingham und Chandos. Der grohe, prächtige Palaſt, überla⸗ 
den mit Kunſtſchätzen aller Art, war geſchmückt in ſeinem höchſten Glanze, aber 
nicht wie neulich, um Königl. Beſuch zu empfangen, ſondern um jedes Beſitz⸗ 
thum für den Kaufliebhaber auszuſtellen. Alles wird nämlich öffentlich verkauft. 
Der Herzog iſt 1797 geboren, erhielt die Herzegl. Würde 1822 und iſt Ritter 
des Hoſenbandordens. Bekanntlich iſt er das Haupt der Partei, welche auf 
Schutz für den Ackerbau beſteht. Die Landwirthe ließen ihm noch neulich ein 
filbernes Ehrengeſchenk, 10,000 Thaler im Werth, überreichen. Auch dieſes 
kommt unter den Hammer. 


Dänemark. 

Helſingör, den 15. Aug. Geſtern waren der König Oskar von Schwe⸗ 
den und der Preußiſche General-Major von Below in Malmd angekommen und 
die Unterhandlungen wegen eines Waffenſtillſtandes zwiſchen Deutſchland und 
Danemark wieder aufgenommen worden. Man hatte Grund zu glauben, daß 
innerhalb vierzehn Tagen oder drei Wochen der Abſchluß erfolgen werde. 

enn e 3 Schweiz. . 
e ö N Landammann Munzinger ift als eibgenöffifcher Commiſſalr nach 
em \ N Teſſin durch Luzern gereifl. Die letzten Tage langten bereits Schaa⸗ 
ren Italieniſcher Flüchtlinge hier an. Die Meiſten ſollen die Abſicht haben, ſich 
nach Frankreich zu begeben. Von Seiten der Polizei⸗Behoͤrde iſt Vorſorge ge⸗ 
troſſen, daß fie beim Durchpaſſe unentgeltlich verpflegt und mit einiger Unterſtuͤz⸗ 
zung auf den Weg verſehen werden. Die Section Luzern des Volksvereins hat 
ak beauftragt, den Behörden in Verpflegung der flüchtigen Lombarden 
5 reiche Hand zu bieten. Diejenigen Bürger, welche Mittel und Gelegenheit 
haben, unentgeltliche Herberge zu geben, ſind angewieſen, dem Comité ihre 

menſchenfreundlichen Anerbieten ungeſäumt ſchriftlich einzureichen. 
us der Schweiz, den 15. Auguſt. Der große Rath des Kantons Lu⸗ 
zern hat endlich in ſeiner Sitzung am 11. d. M. den Mitgliedern des abgetre⸗ 
tenen Großen Rathes an der durch den Sonderbundskrieg dem Kanton verur⸗ 
ſachten Schuldenlaſt von mehr als 5 Millionen Schweizerfranken, die Summe 
von 313,000 Fr. zu bezahlen auferlegt. Das hierauf bezügliche merkwürdige De⸗ 
kret wurde mit großer Mehrheit beſchloſſen, nachdem Dr. Steiger daſſelbe zur 
Annahme empfohlen, indem er bemerkte: Die Ausſlucht, daß der Grohe Rath 
nur dem eigenen Gewiſſen und Gott verantwortlich ſei, dürfe bei fo offenen 
Terfoflungs- und Vundesverletzungen nicht in Anwendung kommen. Er fürchte 
Nachwirkungen, politiſche Reaction fo wenig, daß er ſelbſt feine Einwilligung 


dau gebe, daß ein künftiger Großer Rath auch den gegenwärtigen mit einer 


Contribution von 300,000 Fr. belegen folle, wenn derſelbe durch Verfaſſungs⸗ 

und Bundesverletzung dem Kanton eine Schuldenlaſt von fünf Millionen auf 

den Rücken binde. f (P. A. 3. 
welchen 


Es iſt ergötzlich zu len, 


eee. 
Aus Rom berichtet die „Basler Ztg.“: 


| 0 Tags 
Juli vernahm man zuerſt, daß eine große Schlacht geliefert werner Zialit 


darauf wurden die abentheuerlichſten Siegesnachrichten mit geugeheure Zahl 


niſcher Uebertreibung verbreitet. Nicht genug, daß man nee werden lich, 


Oeſterreicher ngen nehmen und Kanonen in Menge erbeut N opf als 
es hieß ger ſei getödtet worden und man dale er Zur 
Trophäe und Siegeszeichen. Ein raſender Jubel bemäche — läutete mit allen 
rung; im ungeſtümer Eile ſchlug fie die Kirchthüren gaurmglocken; Musketen 
Glocken, die vorhanden waren, ſelbſt Todten- und | te der Ruf: „Lang lebe 
wurden in den Straßen abgefeuert und überall erreiche!“ Der Spektakel ſoll 
Karl Albert, einziger König von Italien, der ee Frauen aus Schrecken umka⸗ 
fo gräßlich geweſen fein, daß mehrere ſchwangech wehre manche Perſonen ver⸗ 
men; auch wurden durch das Losſchießen der 2 auch der R f: „Ted den 
wundet. Mit den Vivas auf Karl Albert miſchte er Auf: Nach⸗ 
Kardinälen! Tod den Priestern!“ um 31. drangen nach und nach die 
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richten ein, daß die Italiener nicht geſtegt hätten, daß Karl Albert geschlagen 
ſei, und die piemonteſiſche Armee ſich nach Cremona zurückgezogen hätte. An 
die Stelle des Jubels und der Ausgelaſſenheit trat jetzt Ungit und Befürchtung. 
Die Deputirtenkammer richtete eine Adreſſe an den Papſt, in welcher fie ihn bes 
ſchwor, Italien im Namen Gottes zu helfen; ſie verlangte, daß Freiwillige unter 
die Waffen gerufen, die Nationalgarde mobiliſtrt und eine Fremdenleglon in 
päpſtlichem Solde errichtet werde. Der Papſt verſicherte zwar, daß ihm die 
Unabhängigkeit Italiens theuer ſei, antwortete aber auf die geſtellten Begehren 
meiſt ausweichend. Die Menge tobte fortwährend und beſchimpfte die Depu⸗ 
tirten, welche als Deputation der Kammer beim Papſte geweſen waren. Die 
Kammer verſammelte ſich mittlerweile wieder und dekretirte von ſich aus die 
kriegeriſchen Maßregeln, welche ſte dem Papſte vorgeſchlagen hatte. Mamiani 
der mit dem Papſt zerfallen war, gab feine Entlaffung ein, und der Papſt bes 
rief den Prolegaten von Urbino und Peſaro, Grafen E. Fabri, nach Rom, 
um ein neues Minifterium zu bilden. In einer Proklamation wurde dieſe Ver⸗ 
änderung dem Volke kund gethan; der Papſt wiederholte übrigens die zur Zeit 
der Ferrariſchen Händel von feinem Staatsſecretair in Wien abgegebene Erkla⸗ 
rung, daß es fein Wille ſei, die Grenzen des Kirchenſtaats zu vertheidigen. Die 
Stadt befindet ſich fortwährend in vollkommener Anarchie; eine proviſoriſche 
Regierung von drei Männern ift gebildet. Die Civica hat mit den Helden von 
Vicenza und andern Faktionen gemeinſchaftliche Sache gemacht, die päpſtliche 
Cocarde wurde abgeriſſen und mit Füßen getreten. Alle Nacht hört man das 
Geſchrei: „Tod den Cardinälen! Alle Prieſter ſind infam, ſie betrügen uns! 
Es lebe die proviſoriſche Regierung!“ Mehrere Cardinäle, fo wie der Präfl- 
dent der Deputirtenkammer Sereni, haben ſich bereits geflüchtet. 

— Aus Mailand erfährt man durch Privatbriefe, daß die Truppen Karl 
Alberts, bevor fie die eben genannte Stadt verließen, zwei Vorſtädte derſelben 
in Brand geſieckt und durch dies abſcheuliche Verfahren die ganze Strecke von 


der Porta Ticineſe bis zur Porta Romana in einen Aſchenhaufen verWans 
delt haben. | 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Donnerſtag den 24ſten Auguſt: Braut und 


[Für den hier folgenden Theil Ist die Redaction nieht verantwortlich.] 
Der Bürgermeiſter Bothe zu Pudewitz hat am 27ften Juli a. c. nach 
Inhalt der uns vorliegenden Ermittelungen und Zeugen-Ausſagen zwei ſeiner 
Mitbürger ohne irgend eine begründete Veranlaſſung und ohne 
alle amtliche Vernehmung verhaften und einkerkern laſſen, an⸗ 
geblich weil fie Mitglieder des unterzeichneten Schutzvereins find. — Unſere an 
ihn unterm 4ten d. Mts privatim gerichtete Bitte um Aufklärung dieſer bedauer⸗ 
lichen Handlungsweiſe hat derſelbe unberückſichtigt gelaſſen, und wir halten es 
daher für unſere Ehrenpflicht, es vor das Forum der Oeffentlichkeit zu bringen, 
daß wir die weitere Unterſuchung dieſer Angelegenheit bei der zunächſt vorgeſetz⸗ 
ten Behörde des Herrn Bothe beantragt haben.“ 
Morawsko, den 20. Auguſt 1848. 
Der Schutzverein im Poſener und Schrodaer Kreife. 


Marktbericht. Berlin, den 21. Augufl. 5 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
56—60 Rthlr.; Roggen loko 263 — 28) Rıhlr., 82pfd. p. Sept. / Okt. 28 Rthlr. 
Br., 274 G.; Gerſte, große, loco 26—25 Rthlr., kleine, 23— 22 Ribe Sa- 
fer loco nach Quantität 15—17 Rthlr; Rüböl loco 103 Rthlr., Aug. Sept. 
102 Kthlr., Sept, / Okt. 101 — 103 Rthir., Okt./Nov. 105— 103 Rihlr, Nav. / Dez. 
101—10% Rthlr.; Leinöl loco 10 Rthlr. Br., Lieferung 93 Br.; Spiritus 
loco 19 Rthlr. ohne Faß, 183 mit Faß bez., Aug / Sept. 184 Rihlr., Sept / Okt. 
174 Rthlr. Br., 174 G. 

Am Kornmarkt zeigte ſich heute mehr Begehr für Roggen auf Lieferung 
pro Herbſt und Frühjahr, man bewilligte circa 1 Rthlr. höhere Preiſe, doch 
fehlte es an Angebern. In Loco-Waaren kein Umſatz Weizen behauptet ſich 
ſeſt. Rüböl matt und ohne Anregung zur Speculation. 


—. 
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Unterzeichnete machen hiermit die ergebene Anzeis 
ge, daß fir die feit vielen Jabren am hieſigen Platze, 


Bräutigam in einer Perſon; Luſtſpiel in 2 
Akten von A. v Kotzebue. — Hierauf: Eine Frau 
die ſich zum Fenſter hinausſtürzt; Luſtſpiel 
in 1 Akt von L. Schneider. 


\ Todes⸗Anzeige. 

Der unerforſchliche Wille Gottes entriß uns heute 
Vormittag 11 Uhr unſer einziges Kind, unſern lie— 
ben kleinen Hugo. 

Dieſe Anzeige allen Verwandten und Freunden! 

Schrimm, den 20. Auguſt 1818. . 
Dr. Heſſe und Frau. 


Am Aten d. Mts. ſtarb nach kurzem Kranfenla- 
ger an der Ruhr und binzugetretenem Nervenſchlage 
der Königliche Hauptmann und Compagnie-Chef 
in der öten Artillerie⸗Brigade, Herr Johann Aus 
guſt Emanuel Roſe. 

Das Dffizier- Corps betrauert in dem Verſtorbe⸗ 
nen einen ſehr lieben, verdienten und geachteten Ka⸗ 
meraden, deſſen Andenken ihm ſtets werth bleiben 
wird. 8 7 

Poſen, den 21. Auguſt 1848. 
Das Offizier⸗Corps der Königlichen 5ten 
Artillerie⸗-Brigade. 


Die in der Beilage zur Poſener Zeitung Nro. 
191. befindliche, ohne mein Wiſſen in meinem Na⸗ 
men veranlaßte Anzeige von dem Tode meiner Frau 
ergänze ich hiermit dahin, daß derfelbe am J7ten d. 
Mts. früh um 5 Uhr erfolgt und mein Schmerz dar⸗ 
über unausſprechlich iſt. 
Obornik, den 21. Auguſt 1848. 

. Toporspi 


— 


Nothwendiger Verkauf. 1 
Land- und Stadtgericht zu Schneidemühl. 


Das hier sub Nr 324. belegene, den Joſeph 
Müllerſchen Eheleuten gehörige Grundſtöck nebſt 
Aeckern, Wieſen und Gärten, abgeſchätzt auf 8170 
Rtblr. 22 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein in der Regiſtratur einzufebenden Taxe, ſoll 

am Sten November 1848 Vormit-⸗ 

tags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle jubhaſtirt werden. 


Cigarren⸗Auktion. 


Donnerſtag den 2Aſten Auguſt Vormit⸗ 
tags von 100 Uhr ab ſollen auf dem Königl. Packhofe 
200 mille feine abgelagerte Manilla-Cigarren in 
Kitten à 500 Stück für Rechnung eines Hambur— 
ger Hauſes öffentlich gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. Anſchütz. 


Ein geübter Expedient und Büreau-Vorſteher 
findet in der Schuhmacherſtraße Nro. 3. ein Un⸗ 
terkommen. 


Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahn. 


Vom Iften September c. an geht unfer erfier. 


Zug ſtatt jetzt Morgens 5 Ubr 50 Minuten, 
von Woldenberg ab — eee Uhr 
2 


Dratzig .— I Min, 

Wronke .— + 8e se AR 

» Gamter .— 5 I 

„ Rokitnica * — 5 D 
und kommt in Wofen an » 10 „ 40 


(ſtatt jetzt 9 uhr 23 Minuten). Schon empfangene 


FNabrpläne können an unfere Villet⸗Expeditionen zus 
rückgegeben werden, um die Aenderung darauf zu 
vermerken. l 

Alle übrigen Züge bleiben unverändert. 

Stettin, den 19. Auguſt 1848. 


Directorium 
der Stargard-Poſener Eiſenbahn-Ge⸗ 
ſellſchaft. 


Maſche. Heegewaldt. Hartwich. 


Groß h. Poſener Pfandbriefe 
werden gekauft und verkauft von 
Anton Schmidt. 


Auktion. 


Ich werde am 28. Auguſt d. J. von Morgens 9 
Uhr ab und in den folgenden Tagen alles aus dem 
Kupferarbeiter⸗Geſchäft meines verſtorbenen Ehe⸗ 
mannes hinterbliebene Handwerkzeug, ſämmtliche 
vorräthige Kupferwaaren, mehrere Meubles, Haus⸗ 
geräthe, Betten und Kleidungsstücke aus freier Hand 
im Wege der Auktion an den Meiſtbietenden, gegen 
gleich baare Bezahlung verkaufen, wozu ich Kauf— 


luſtige hierdurch einlade. 


Koſten, den 2. Auguſt 1848. Flora Torge. 


„ ee a bean au da 

In Folge der Verſetzung eines Beamten if die 
zweite Etage, Kanonenplat No. 8., Michaelis d. J. 
zu vermiethen. 


Waſſerſtraße No. 17. find Wohnungen zu vers 
miethen. 


Eine bequeme und anſtändige Mohnflube im ers 
ſten Stock iſt in der Schuhmacherſtraße von Michaeli 
d. J. ab zu vermiethen. Näheres bei 
R. Wrzeſzinski, Schubmacherſtr. No. 1. 


Ich mache einem hoben Adel und geehrten Publi⸗ 
kum die Anzeige, daß bei mir täglich friſche Stetti⸗ 
ner Milchbrode à Stück 4 Pfennige, fo wie auch 
ſehr ſchmackhafte Mannheimer Vrodchen, & Stück 
4 Pfennige zu haben ſind, und bitte um geneigten 
Zuſpruch. Friedrich Knipfer, Weißbäcker, 
} € St. Martin No. 61. 


Markt No. 40., beſtandene Zöllner ſſche Wattens 
Fabrik käuflich an ſich gebracht und dieſelbe unter 
der veränderten Firma: 


Nene Poſener Watten⸗ 
Fabrik, 


in der frühern Ausdehnung fort ühren werden; em⸗ 
pfehlen gleichzeitig ihr Fabrikat, unter Zuſicherung 
reeller Vedienung und billiafter aber feften Preiſe. 
Poſen, den 20. Auguſt 1818. 
E. Lifzkowski. 8 C. F. Schuppig. 


Zint- Badewannen, die ich in Commiſſion habe, 
verkaufe ich zu äußerſt billigen Preiſen. 
Nathan Schmalz, alten Markt Nro. 6. 


=. er. 
Schilling. 
Heute Mittwoch den 23. Aug.: Großes Kon⸗ 


zert. Entrée a Perſon 24 Sge. Ausgeführt von 
der Kapelle des Königl. 5 Inf.-Reg. E. Winter. 


Berliner Börse. 
Den 21. August 1848. inet Brief. | Geld. 


Staats-Schuldscheine +. +++ 34 | 744 | 74 

Seehandlungs-Prämien-Scheine .  . + | — | 8 | — 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. 35 — 714 

Berliner Stadt- Obligationen \ 33 — — 
Westpreussische Pfandbrieke . » 34 | — 774 
Grossh. Posener inna 4 961 
— „ „„ ae 33 7817 7811 
Ostpreussische R 3141 — 854 

pommersche adi, 31 904 — 

Kur- u. Neumirk 31 901 — 

Schlesische „enn 314 — — 

“ v. Staat garant. L. B. 3 , — 
Preuss, Bank-Antheil-Scheine 4 871 863 
Frikd fem ent 26 — 1377 1375 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. . — 121 | 12% 
Disconta ehrt Ind wer cr erlag — 31 44 

Eisenbahn - Actien, 
voll einzezablte: 

Berlin-Anhalter K. — 90 891 
» Priorität Be | u 
Berlin-HamBurger. .. =... 9% | 4 . 

» Prioritäts 4} — Ber 

lin- lam-Magdeb .. 4 2 5. 
Berlin Bote er de | i 52 53 b 
5 2 n ig — a 
Berlin.Stetliner Bao ut, ILL | — — 89 
zln- Mindener — 785 
Cöln-N 25 Prioritäts- .. 1 8 764 
Magäeburg-Halberstädter u ie 103b 

Niedersch es.-Märkische, , , . Jr“ a 31 — 71 
2 Prioritäts- 4 — — 
8 „ oed — 
= 5 . Serie 5 — — 
Ober-Schlesische Litt. A. 4 A 31 — UN 933 

1 5 d 
Nbeinische ; l 44 ana 3 — 3 

» Stamm-Prioritäts- » , 22% 1 = 

» Prloritäts- „u. 0% En. 

5 » v. Staat garantirt 334 — — 

Thüringer 44 — 54 
Stargard-Posenee . . 0900. . 4 — 68 


